
Niefert, Manuela

Article

Ich-AG und Überbrückungsgeld: Zweifel an einer
wirksamen Entlastung des Arbeitsmarkts

ZEW Gründungsreport

Provided in Cooperation with:
ZEW - Leibniz Centre for European Economic Research

Suggested Citation: Niefert, Manuela (2004) : Ich-AG und Überbrückungsgeld: Zweifel an einer
wirksamen Entlastung des Arbeitsmarkts, ZEW Gründungsreport, Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim, Vol. 4, Iss. 1, pp. 3-4

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/109748

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/109748
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Von den Gründungen aus der Arbeitslo-
sigkeit verspricht man sich neben der
„Selbstbeschäftigung“ der geförderten
Person die Entstehung weiterer Arbeits-
plätze in den neu gegründeten Unterneh-
men. Die Förderung soll die besonderen
Schwierigkeiten, denen sich arbeitslose
Existenzgründer gegenübersehen – z. B.
den erschwerten Zugang zu Fremdfinan-
zierung –, verringern. Sie kann nicht als
Anschubfinanzierung dienen. Vielmehr
soll das Überbrückungsgeld während der
Anlaufphase den Lebensunterhalt und
sozialen Schutz sichern und so den
Schritt in die Selbständigkeit erleichtern.
Der Existenzgründungszuschuss, der auf
die Förderung der „kleinen Selbständig-

keit“ abzielt und bisherigen Schwarzar-
beitern die Rückkehr in den legalen Ar-
beitsmarkt ermöglichen soll, dient vor al-
lem der Finanzierung der Beiträge für die
Sozialversicherung. Anders als die Bezie-
her von Überbrückungsgeld, die für ihre
soziale Absicherung selbst die Verantwor-
tung tragen, sind die Ich-AGler während
der Förderdauer Pflichtmitglieder in der
gesetzlichen Rentenversicherung.

Zahlenmäßiger Anstieg von Grün-
dungen aus der Arbeitslosigkeit

Die Anzahl der Bewilligungen von
Überbrückungsgeld ist von 5.600 im
Einführungsjahr 1986 auf beinahe
157.000 im Jahr 2003 angestiegen, was
unter anderem mit der Verbesserung der
Konditionen und der Erleichterung des
Zugangs zu diesem Förderinstrument,
die in diesem Zeitraum vorgenommen
wurden, zusammenhängt. Der be-

Die Aufnahme einer selbständigen
Tätigkeit durch Arbeitslose wird seit
1986 mit dem Überbrückungsgeld geför-
dert. Das Überbrückungsgeld wird für
sechs Monate in Höhe des zuletzt bezo-
genen Arbeitslosengelds bzw. der Ar-
beitslosenhilfe zuzüglich eines pauscha-
lierten Sozialversicherungsbeitrags ge-
währt. Zugangsvoraussetzung ist neben
dem Anspruch auf Entgeltersatzleistung
die Vorlage eines Gutachtens von fach-
kundiger Stelle (z. B. Industrie- und Han-
delskammern, Kreditinstitute) über die
Tragfähigkeit des Geschäftskonzepts
(Business Plan). 

Seit Januar 2003 gibt es eine weitere
Fördermaßnahme für arbeitslose Exi-
stenzgründer. Im Rahmen der Ich-AG
werden Gründungen aus der Arbeitslo-
sigkeit durch Gewährung eines Existenz-
gründungszuschusses für maximal drei
Jahre unterstützt (1. Jahr: 600 EUR/Mo-
nat, 2. Jahr: 360 EUR/Monat, 3. Jahr: 240
EUR/Monat), solange das Einkommen
25.000 EUR im Jahr nicht überschreitet.
Anders als beim Überbrückungsgeld ist
bei der Ich-AG die Erstellung eines Busi-
ness Plans nicht Voraussetzung.

Ziel beider Förderprogramme ist in er-
ster Linie Schaffung von Arbeitsplätzen.

gemessen an der Gründungsintensität,
seit Jahren die mit Abstand höchste An-
zahl an technologie- und wissensintensi-
ven Gründungen auf. An dritter Stelle liegt
mit einer schon deutlich niedrigeren
Gründungsintensität die Raumordnungs-
region Rhein-Main. Sie wurde in den letz-
ten zehn Jahren sporadisch von anderen
Raumordnungsregionen als Gebiet mit
der dritthöchsten Gründungsintensität im

technologie- und wissensintensiven Be-
reich abgelöst. 

Bemerkenswert ist, wie die Fluktua-
tion in der Rangfolge zustande kam. Kei-
ne der betrachteten Regionen erreichte
eine höhere Platzierung, weil eine Stei-
gerung der Gründungsintensität voran
gegangen wäre, sondern ausschließlich
weil andere, ehemals besser aufgestell-
te Regionen, stärkere Rückgänge im

Gründungsaufkommen hinnehmen mus-
sten. Die erste Raumordnungsregion,
die im Jahr 2002 eine Zunahme im 
Bereich der technologie- und wissens-
intensiven Gründungen im Vergleich zum
Jahr 2000 aufweist, ist mit der Region 
Bodensee-Oberschwaben auf Platz 14
der Rangliste zu finden.

Georg Metzger, metzger@zew.de
Diana Heger, heger@zew.de
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Ich-AG und Überbrückungsgeld: 
Zweifel an einer wirksamen Entlastung 
des Arbeitsmarkts
Die Anzahl von Gründungen aus der Arbeitslosigkeit hat in den letzten Jahren stark zu-
genommen. Die Zusagen für Überbrückungsgeld stiegen von rund 98.000 im Jahr 1999
auf knapp 157.000 im Jahr 2003. Inzwischen wählen arbeitslose Existenzgründer aber
auch zunehmend eine Förderung im Rahmen der „Ich-AG“. Ob von den Fördermaßnah-
men die erhofften Beschäftigungsimpulse ausgehen, ist jedoch zweifelhaft.
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sonders starke Anstieg in den letzten
Jahren dürfte aber auch durch die prekä-
re Lage am Arbeitsmarkt zu erklären
sein, bei welcher der Wechsel in die
Selbständigkeit für viele der einzige Aus-
weg aus der Arbeitslosigkeit ist. Das
Überbrückungsgeld ist außerdem inso-
fern attraktiv, als Arbeitslose auf diesem
Wege ihren Anspruch auf Arbeitslosen-
geld verlängern können.

Seit der Einführung des Existenzgrün-
dungszuschusses haben Arbeitslose im-
mer häufiger  diese Variante der Grün-
dungsförderung in Anspruch genom-
men. Hier wurden im Jahr 2003 knapp
93.000 Zusagen erteilt. Betrachtet man
die Anzahl der zu einem Zeitpunkt geför-
derten Existenzgründungen (vgl. Grafik),
so zeigt sich, dass die Ich-AGs rapide
von gut 1.600 im Februar 2003 auf
knapp 116.000 im März 2004 zugenom-
men haben. Im November 2003 lagen
sie erstmalig über der Anzahl der durch
Überbrückungsgeld geförderten Grün-
dungen. Allerdings sind im ersten Quar-
tal 2004 mit neun Prozent der Geförder-
ten mehr Personen aus der Förderung im
Rahmen der Ich-AG ausgeschieden als
im gesamten Vorjahr. 

Mitnahmeeffekte wahrscheinlich

Der Erfolg der Förderinstrumente
hängt indessen nicht davon ab, wie vie-
le arbeitslose Existenzgründer die Förde-
rung nutzen, sondern wie viele Arbeitslo-
se sich selbständig machen, die diesen
Schritt ohne die Förderung nicht gewagt

hätten. Entscheidend ist außerdem, ob
diese Neugründungen mittelfristig am
Markt bestehen können und einen dau-
erhaften Beschäftigungsbeitrag leisten.
Beobachtungen, denen zufolge die ge-
förderten Unternehmensgründungen
aus der Arbeitslosigkeit zu einem gleich
hohen Anteil überleben wie andere
Gründungen, beweisen noch nicht den
Fördererfolg. Vermutlich werden tenden-
ziell eher diejenigen Arbeitslosen die
Gründungsförderung in Anspruch neh-
men, die das notwendige Startkapital,
eine aussichtsreiche Geschäftsidee und
entsprechendes Know-How haben. Die-
se Gründungen wären aber mit hoher
Wahrscheinlichkeit auch ohne staatliche
Unterstützung zustande gekommen und
erfolgreich gewesen. 

Untersuchungen zum Wirkungserfolg
des Überbrückungsgelds1, die diesen
positiven Auswahleffekt berücksichti-
gen, deuten darauf hin, dass die geför-
derten Gründungen aus der Arbeitslosig-
keit tatsächlich eine niedrigere Überle-
benswahrscheinlichkeit haben als ande-
re junge Un-ternehmen. Es könnte sein,
dass für Personen, die erst durch die För-
derung dazu bewogen werden, sich selb-
ständig zu machen, das Motiv nicht in er-
ster Linie im Aufbau einer eigenständi-
gen Existenz, sondern in der Verlänge-
rung des Anspruchs auf Lohngeldersatz-
leistung liegt. Dauerhafte Beschäfti-

gungsimpulse sind von diesen Gründun-
gen nicht zu erwarten. 

Bestandsfestigkeit der Ich-AGs
vermutlich gering

Bei den Ich-AGs, für die bislang noch
keine Untersuchungsergebnisse vorlie-
gen, sind ähnliche Effekte anzunehmen.
Dies ist umso mehr der Fall, als es hier
nicht notwendig ist, ein Unternehmens-
konzept auszuarbeiten und von fachkun-
diger Stelle beurteilen zu lassen, um in
den Genuss der Förderung zu kommen.
Es ist daher zu befürchten, dass die Ge-
schäftsidee, die den Ich-AGs zugrunde
liegt, häufig nicht hinreichend durch-
dacht und auf ihre Erfolgsaussichten
überprüft wurde, und diese Gründungen
folglich einem höheren Risiko des Schei-
terns unterliegen. Hierfür spricht auch
die hohe Ausstiegsrate aus der Ich-AG-
Förderung ein Jahr nach ihrer Einführung.
Sie kann wohl nicht allein darauf zurük-
kgeführt werden, dass vergessen wor-
den wäre, den Folgeantrag zu stellen,
oder dass diese Ich-AGs inzwischen
mehr als 25.000 EUR Gewinn einbräch-
ten. Die Fortführung vieler dieser Unter-
nehmen ist offenbar nicht rentabel, zu-
mal der Förderbetrag im zweiten Jahr be-
trächtlich niedriger ist. Falls noch An-
spruch auf Arbeitslosengeld besteht
oder sich gar die Gelegenheit zum Wech-
sel in eine abhängige Beschäftigung
bietet, dürften sich die Ich-AGler damit
deutlich günstiger stellen.

Michaela Niefert, niefert@zew.de

Indikatoren zum Gründungsgeschehen in Deutschland und
Österreich können externen Datennutzern in Form von standar-
disierten Tabellen zur Verfügung gestellt werden. Ausgewiesen
werden Gründungsintensitäten (absolute Zahl der Gründungen
je 10.000 Einwohner im Alter von 18 bis 65 Jahre (Erwerbsfä-
hige)) für zwei verschiedene Branchenabgrenzungen. In der
Auswertung 1 wird die Abgrenzung technologieorientierter
Wirtschaftszweige zu Grunde gelegt. In der Auswertung 2 wird
dagegen eine Auszählung der Gründungszahlen auf der Ebene

der Wirtschaftszweigzweisteller nach der Klassifikation der
Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 des Statistischen Bundes-
amtes bzw. geeigneter Aggregate vorgenommen. Die vorgege-
bene Sektorstruktur erlaubt den unmittelbaren Vergleich mit
anderen Datenquellen, z.B. der Gewerbeanzeigenstatistik des
Statistischen Bundesamtes. Regionale Ebene stellen in beiden
Auswertungen die Bundesländer, Raumordnungsregionen und
Kreise dar. Das aktuelle Angebot von Standardauswertungen
ist unter http://www.zew.de/ verfügbar.

Standardauswertungen für externe Datennutzer

1 Vgl. Pfeiffer, F. und Reize, F. (2000), Business start-ups by
the unemployed – an econometric analysis based on firm
data, Labour Economics 7, 629-663 und Reize, F. (2004), Le-
aving Unemployment for Self-Employment. An Empirical Stu-
dy, ZEW Economic Studies, Heidelberg (Physica).


